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IJ n J a nu d. 


Berlin den 6. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis⸗Depu⸗ 
tirten im Lübener Kreiſe, Grafen von Loͤben auf 
Nieder⸗Rudelsdorf, die Schleife zum Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Ober- Mühlen Baus 


Inſpektor und Schiffs⸗Abrechner Dittrich zu Köͤ⸗ 
nigsberg, ſo wie dem vormaligen Regiſtrator beim 


General-Auditoriat, Kriegsrath Hoff hierſelbſt, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen 
dem Chauſſee-Aufſeher Schubert zu Kolbitz, im 
Kreiſe Wolmirſtedt, die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen; und ö 

Dem Regimenks⸗Arzt und außerordentlichen Pros 
feſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen 
EB e Dr. Wolff, den 
Charakter als Geheimer Sanitats⸗Rath beizulegen. 


SGroßbritannien und Irland. N 
London den 31. Januar. Geſtern kam der Konig 
ſchon frühmorgens nach London, um dem Gottes⸗ 
dienſte in der St. Paulskirche beizuwohnen. Da 
man im Publikum von dieſer Abſicht Sr. Majeftät 
wußte, ſo war ein großer Andrang der Volksmenge 
vor den Thuͤren jener Kathedrale, weil Jeder noch 


gern einen Platz in der Kirche ſelbſt zu erhalten 


wünſchte. Judeß wurde die Ruhe des Tages nicht 
geſtoͤrt, und Alles ging mit ber größten Ordnung 
zu. Der Biſchof von London, der die Predigt hielt, 


hatte ſich ſchon in der Kirche eingefunden, ehe noch 


die Thüren geoͤffnet wurden. Auch der Lord⸗Mayor 


und die Sheriffs mit ihren Frauen kamen frühzeitig 


und warteten in der Sakriſtei auf die Ankunft des 


Koͤnigs. Se. Majeſtaͤt erſchien um 2 auf 10 Uhr, 
begleitet von ſeinem Gefolge, dem Herzoge von 
Cambridge, dem Grafen von Weſtmoreland und 
anderen ausgezeichneten Perſonen. Der Lord⸗Maypor, 
die Sheriffs, der Biſchof, der Dechant und die uͤbri⸗ 
gen Geiſtlichen der Kirche geleiteten den Koͤnig in 
Prozeſſion zum hohen Shore, Der König war in 
Civil und trug das Band des Hoſenband⸗Ordens 
unter der Weſte. Er nahm ſeinen Platz auf dem 
Stuhle des Biſchofs, dem Lord⸗Mayor gegenüber, 
und der Bifchof ſetzte ſich auf den Sitz am Altare. 
Nach der Liturgie, bei welcher die Kirchen⸗Muſik 
vortrefflich ausgeführt wurde, predigte der Biſchof 
von London über Mathäus 5, 14, indem er in ein⸗ 
dringlichen Worten die Pflichten eines chriſtlichen 
Seelſorgers ſchilderte, einen Ruͤckblick auf den Zur 
ſtand der chriftlichen Kirche in der Reformationszeit 
warf, von ihren jetzigen Hoffnungen und Aus ſich⸗ 
ten ſprach und mit einem würdig gehaltenen Lobe 
des erlauchten Monarchen ſchloß, der, wie der Red⸗ 
ner ſagte, wicht nur in England das Band der chriſt⸗ 
lichen Einigkeit befeſtigt, ſondern auch durch ſeine 
Freigebigkeit dazu beigetragen, die Verbreitung des 
‚Evangeliun in fernen Landern und für kuͤnftige 
Jahrhunderte zu foͤrdern. Se, Majeftät folgte der 
Predigt und dem ganzen Gottesdienſt mit großer 
Aufmerkfamkeit und ſchien ſehr davon ergriffen. 


Ehe Allerhoͤchſtderſelbe die Kirche verließ, ſprach er 


ſeine hohe Erbauung aus und ſagte unter Anderem, 


dieſer Gottesdienſt ſei wahrhaft goͤttlich geweſen. 
Als er in den Wagen ſtieg, wurde er von der vor 


der Thür verſammelten Volksmenge mit lautem und 
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allgemeinem Zuruf begrüßt. Der König fuhr in 
der Kutſche des Lord⸗Mayors mit dieſem und dem 
Archivar der City, . 
ſionhouſe, wo feſtlſche Anſtalten zum Empfange 
Sr. Majeſtät getroffen waren, da Allerhoͤchſtder⸗ 
ſelbe bei der Taufe des Prinzen von Wales dem 
Lord Mayor einen Veſuch verſprochen hatte. Es 
war ein elegantes Dejeuner à la Ffourchette ſervirt, 
aber nach dem Wunſche des Königs hatte man die 
Einladungen nur auf wenig Perſonen beſchraͤnkt; 
es beſtand aus 34 Gedecken. Unterweges ſchallte 
dem Könige überall Volkszubel entgegen, und am 
Eingang des Saales im Manſion-Houſe wurde er 
von der Lord⸗Mayorin und Miſtreß Fry, der bekann⸗ 
ten Menſchenfreundin, empfangen; ihm voran gin⸗ 
gen der Schwerdt⸗ und der Scepter= Träger des 
Lord⸗Mayors. Allerhoͤchſtderſelbe ſprach zu der 
Lord⸗Mayorin ſeine Freude darüber aus, daß er 
eine Gelegenheit habe, ihre Bekanntſchaft zu ma⸗ 


chen, und zu Miſtreß Fry ſagte er in äußerſt wohl⸗ 
meine liebe Freundin, es 


wollendem Tone: „Ach, 8 
freut Mich ſehr, Sie zu ſehen.“ Er führte dann 
die Lord⸗Mayorin in das Geſellſchafts⸗Zimmer und 
der Herzog von Cambridge gab der Miſtreß Fry 
feinen Arm. Das Frühſtück war in dem mit Gas 
erleuchteten und reich verziesten langen Sprechzims 
mer ſervirt und beſtand aus allen moͤglichen Deli⸗ 
kateſſen, welche die Jahreszeit nur irgend darbot. 
Die Speiſen waren alle kalt, mit Ausnahme der 
Suppe. Der König ſaß zur Rechten des Lordma⸗ 
vors, an feiner anderen Seite Miſtreß Fry; zur 
Linken des Lord⸗Mayors deſſen Gemahlin, dann der 

erzog von Cambridge un \ e 
Toaſt wurde bei dem Dejeumer nicht ausgebracht, 
und es war überhaupt jede Foͤrmlichkeit ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Kurz nach 2 Uhr nahm der König Abschied 
von feinen Wirthen und begab ſich unter den Accla⸗ 
mationen des Volks nach dem St. James⸗Palaſt, 
wo Se. Majeſtät die Stagts⸗Zimmer des Koͤnigs 
von Hannover beſichtigte. Dann beehrte er den 
Herzog und die Herzogin von Sutherland in Staf⸗ 
ford⸗Houſe mit einem kurzen Beſuch, wohnte dem 
Nachmittags⸗Gottesdienſte in der Deutſchen Kapelle 
des St. James⸗Palaſtes bei, wo Dr. Kupfer die 
Liturgie verrichtete und der Prediger Walbaum die 
Predigt hielt. Hierauf machte Se Majeſtaͤt noch 
der Herzogin von Glouceſter in Glousgeſter⸗-Houſe 
einen Beſuch und kehrte um 5 Uhr wieder nach 
Windſor zurück, wo bei der Koͤnigin dinirt wurde. 
Heute Abend wird der Koͤnig das Drurplane⸗Theg⸗ 
ter und dann bei dem Herzoge von Sutherland ſpei⸗ 
fen, Ueber den Tag der Abreise. Sr. Majeſtaͤt iſt 
in den hieſigen Blättern noch nichts Beſtimmtes 
enthalten. r 

Mit dem Schiff Cambridge, das zu Liverpool 
angekommen iſt, Nach f 
Pork vom 3. Januar. Die Finanzverhoͤltniſſe der 
Union werden als ſehr traurig geſchildert; im Schatz 


Herrn Tyrell, nach dem Man⸗ 


und die ubrigen Gäſte, Ein 


hat man Nachrichten aus New⸗ 


zu Waſhington war nicht Baarſchaft genug, die 
Dihten der Kongreßdeputirten zu bezahlen. 
Frankreich 

Paris den 2. Februar. Die geſtrige Berathun⸗ 
gen in den Buͤreaus der Deputirten⸗Kammer geben 
heute den Stoff zu den Betrachtungen der Jour⸗ 
nale. Der wichtigſte von den zur Verleſung geneh⸗ 
migten Vorſchlaͤgen iſt der des Herrn Ganneron 
über die fogenannten Inkompatibilitäten. Man 
wurde ſich wundern müflen, daß die Verleſung dies 
fer Propoſition von ſaͤmmtlichen Büreaus geneh⸗ 
migt worden iſt, wenn man nicht erführe, daß die 
Minifter in ihren Büreaus erklart haben, fie woll⸗ 
ten ſich der Verleſung in Öffentlicher Sitzung nicht 
widerſetzen, weil ihnen daran gelegen ſei, jenen 
Vorſchlag von der Rednerbuͤhne herab zu bekämpfen, 
Pen iſt der Text der Ganneronſchen Pro⸗ 
poſition: 5 

Art. 1. Die Mitglieder der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, welche am Tage ihrer Ernennung nicht be⸗ 
ſoldete, öffentliche Beamte find, koͤnnen es, ſo 
lange ſie Mitglieder der Kammer ſind und noch ein 
Jahr nach Ablauf ihres Mandats, nicht werden. 

Art, 2. Diefe Beſtimmung findet keine Anwen⸗ 
dung auf nachſtehende Öffentliche Aemter: Miniſter, 

Botſchafter und Geſandten; Unter⸗Staats⸗Secre⸗ 
tairen, General⸗Direktoren, General⸗Prokuratoren 
beim Caſſationshofe, beim Rechnungshofe, und 
bei dem Königlichen: Gerichtshofe von Paris; Obere 
Befehlshaber der Pariſer National⸗Garde, Gou⸗ 
verneur der Franzoͤſiſchen Beſitzungen in Afrika, 
Großkanzler der Ehrenlegion, Gouverneur der Bank. 

Art. 3. Das durch den erſten Artikel ausge⸗ 
ſprochene Interdikt iſt auf diejenigen Deputirten 
nicht anwendbar, welche ein Amt wieder antreten, 
welches ſie während der Dauer ihres legislativen 
Mandats aufgegeben hatten. BEER 
Art. 4. Diejenigen Deputirten, welche in dem 
Augenblick ihrer Ernennung Beamte ſind, koͤnnen, 
außer den im Art. 2. bezeichneten Fällen, kein an⸗ 
deres Avancement erhalten, als ein durchaus regel⸗ 
maͤßiges und ſchrittweiſes in der hierarchiſchen Ord⸗ 
nung des Dienſtzweiges, dem fie angehören. 

Art, 5. Die Functionen eines Depufirten find 
unverträglich mit den Functionen des General⸗Pro⸗ 
kurators, General⸗Addokaten und des Subſtituten 
bei allen anderen Gerichtshoͤfen als den oben erwaͤhn⸗ 
ten; ferner mit denen der Ingenjeurs en chef, der 
gewöhnlichen Ingenieurs, der General⸗Secretaſte, 
der Direktoren, der Dipiſions⸗Chefs und der Be⸗ 
amten ſaͤmmtlicher Miniſterien. iS 
Art, 6. Die Präſidenten und Richter der Tri⸗ 
bunale erſter Inſtanz koͤnnen von den, Wahl⸗Kolles⸗ 
gien der Arrondiſſements, in welcher ſie ihre Func⸗ 
tionen ausüben, nicht zu Deputirten ernannt werden. 

Art. 7. Dieſe Beſtimmungen treten bei d 
nächften allgemeinen Wahlen in Kraſt. 

Dieſer Vorſchlag, der von dem Ministerium ges 
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wiß auf das Aeußerſte bekaͤmpft werden wird, ent⸗ 
Hält den Keim zu einer Radikal⸗Reform. Wenn er 
angenommen würde, fo ließe ſich mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit vorausſehen, daß die unter ſei⸗ 
nem Einfluß zufammentretende Kammer ſo gaͤnz⸗ 
lich frei von miniſteriellem Einfluſſe ſeyn würde, 
daß den ferneren Reform-Vorſchlaͤgen nicht mehr 
Einhalt gethan werden koͤnnte. Herr Ganneron 
wurde ſich alsdann ruͤhmen dürfen, auf friedlichem 
Wege eine zweite Juli⸗Revolution herbeigefuͤhrt zu 
haben. 78 3 17 f 5 
Geſtern erſchienen Herr von Saint⸗Philbert, ver⸗ 
antwortlicher Herausgeber des Journals la Mode, 
und Herr Proux, der Drucker jenes Journals, we⸗ 
gen zweier inkriminirter Artikel jenes Blattes vor 
den hieſigen Aſſiſen. Trotz einer ſehr beredten Ver⸗ 
theidigung des Herrn Berryer ſprach die Jury das 
Schuldig aus, und der Herausgeber ward zu zwei⸗ 
jährigem Gefaͤngniß und 6000 Fr. Geldſtrafe und 
der Drucker zu dreimonatlichem Gefaͤngniß und 
2000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. g f 

Es heißt, Herr Pageot, der Franzoͤſiſche Ge: 
ſchaͤftstraͤger zu Madrid, der mit Herrn v. Sal⸗ 
vandy hier angekommen iſt, habe die Weiſung er⸗ 
halten, in einigen Tagen auf ſeinen Poſten zuruͤck⸗ 
zukehren. Nn ee is ara 
a u en g an, 118 

Die „Agramer Zeitung“ vom 22. Januar giebt 
Bericht von eben ſo rohen, als tumultuariſchen 
Auftritten in der Kongregation des Szathmar'er 
Komitats. Da heißt es unter Anderm Widerlichen: 
„Als der Tabular⸗Aſſeſſor Michael Eoͤtvoͤs ſprechen 
wollte, erhob die zum Larmen abgerichtete Horde, 
ungefähr 20 an der Zahl, ein ſolches Getoͤſe, daß 
er nicht zum Worte gelangen konnte „Hoͤrt ihn 
nicht! — Reißt ihn herunter!“ und ahnliche Aus⸗ 
rufungen wurden gehoͤrt, bis ſie endlich durch fol⸗ 
gende Worte ihres Aufruhrs beruhigt wurde: „Run, 
laßt ihn unſertwegen reden, aber wenn er und nicht 
nach Gefallen ſpricht, ſo kommt er von hier nicht 
mehr hinaus.“ — Er ſprach alſo jeden Satz mit 
drei⸗ bis viermaliger Unterbrechung, während bei 
jedem der Partei nicht gefälligen Wort, der Ruf: 
Action! erſchallte. Ein raſender Haufe zertruͤm⸗ 
merte den Tiſch der Opponenten, und wir hoͤrten 
die Drohworte gegen einzelne Mitglieder der Oppo⸗ 
ſitſon: „Heute kömmt er nicht aus dem Saal, er 
kann Gott danken, wenn wir ihn lebend hinauslaſ⸗ 
ſen!“ Am Ende ergriff einer aus dem Haufen 
einen Stuhl, und ſchlug damit Angeſichts der Ver⸗ 
ſammlung einen Edelmann aus Bere zu Boden; 
der Verwundete wurde zum Arzt getragen; der 
Oberrichter rief und wollte den Thäter gefangen 
nehien laſſen, diefer brach ſich durch die Menge 
Bahn bis zu ihrem Anführer, welcher die Arreti⸗ 
rung verhinderte. Der erſte Vicegeſpann aͤußerte, 
in feiner Anweſenheit Fame es nur ihm zu, die 
Amtsgewalt aufzufordern; der Oberrichter winkte 


den Soldaten zum Ruͤckzuge und die Verſammlung 
wurde aufgeloͤſt. Die Oppoſttion verſammelte ſich 
in ganzer Maſſe bei dem zweiten Vicegeſpann. Die; 
Aufregung‘ ftieg auf den hoͤchſten Grad. Die naͤm⸗ 
liche Horde, welche in den vergangenen Tagen in 
der Stadt herum wuͤthete, begab ſich nach dem 
Kaſinogebaͤude, um dort den Mittel⸗Szonok'er 
Herrn aufzuſuchen. Auf das Geſchrei: „Er muß ſter⸗ 
ben!“ ward die Saalthuͤre geſchloſſen, aber dieſe 
wurde mit Prügeln eingebrochen und die Gaͤſte 
waren genoͤthigt, durch die Fenſter ſich in Sſcher⸗ 
heit zu bringen. Als die Horde den Saal leer fand, 
wurde dem Wirthe des Kaſino all ſein Geräthe zer⸗ 


brochen, all ſein Vorrath an Eß⸗ und Trinkwaaren 
gepluͤndert; endlich nahm der arme Wirth in voller 


Verzweiflung an einer Hand ſein Weib, an der an⸗ 
dern ſeine Kinder und zeigte ſie der Horde mit den 
Worten: „Nehmt nur nun auch noch dieſe, ſonſt 
habe ich nichts mehr!“ — Die Horde fiel Leute auf 
der Gaſſe an, zertruͤmmerte Fenſter, ſtrich mit bren⸗ 
nenden Lichtern an den Rohrumzaͤunungen herum, 
fiel zwei Madchen, welche des Abends mit Laternen 
in Dienſtgeſchaͤften auf der Gaſſe gingen, an und 
veruͤbte an denſelben Gewaltthaten, welche die 
Schamhaftigkeit zu nennen verbietet, und uͤber wel⸗ 
che unſer Geſetz die Todesſtrafe ausſpricht. Alles 
war die Nacht hindurch in Schrecken geſetzt, jeder 
Buͤrger, bei welchem ein Mitglied der Oppoſition 
im Quartier war, durchwachte mit allen ſeinen 
Hausgenoſſen die Nacht und verrammelte ſorgfaͤltig 
alle Fenſter; die Bevoͤlkerung war ſchon bereit, die 
Sturmglocke zu lauten.“ Dieſem Bericht iſt fol⸗ 
gende Notiz zugegeben: „Wer die innern Verhaͤlt⸗ 
niſſe Szathmar's kennt, wird ſich nicht darüber wun⸗ 
dern, daß dort ſchwere Kaͤmpfe leicht Nahrung fin⸗ 
den, und wird ſich bei dieſen Umſtänden dadurch 
troͤſten, daß dieſe unerhoͤrte Unternehmung das Werk 
eines Mannes iſt, deſſen Lebenslauf, wie es aus 
den unſern oberſten Regierungsbehoͤrden vorliegen⸗ 
den Schriften Jedermann weiß, mit Buͤrgerblut 
befleckt iſt. Seine Werkzeuge ſind die aufgeregten 
Edelleute zweier Ortſchaften. Das Pfand einer 
beſſern Hoffnung für die Zukunft liegt in der Ges 
rechtigkeitsliebe unſerer Regierung, und der innern 
nach dem Guten ſtrebenden Kraft unſeres Komſtats. 
1 Hat nn — II 2. 
Vermiſchte Nachricht. 
Berl in den 4. Februar. Der Kronprinz von 
Bayern hat für jetzt den Tag feiner Abreiſe nach 
Muͤnchen auf den 6. Maͤrz beſtimmt. Ferner er⸗ 
fahren wir, daß die Vermählung deſſelben mit der 
Prinzeſſin Marie, nicht wie es früher hieß, den 
15. ſondern den 22. Oktober in München ſtattfin⸗ 
den werde. — Die Manie für den ausgezeichneten 
Mianiſten Liszt ſteigert ſich von Tage zu Tage, 
und draͤngt jeden andern ſich darbietenden Kunſt⸗ 
genuß in den Hintergrund. — Ueber die Berechti⸗ 
gung bürgerlicher Beſitzer von Rittergüͤtern zur Tra⸗ 
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gung der ritterſchaftlichen Uniform hat der König: 
neuerdings nähere Beſtimmungen dahin getroffen, 
daß für den ganzen Umfang der Monarchie den 
bürgerlichen Rittergutsbeſitzern, welche die „Land⸗ 
ſtandſchaft“ haben, und unabhängig davon, ob fie 
zu Landtagsabgeordneten erwählt find, fur ihre Per⸗ 
fort und ſo lange fie ſich im Guͤterbeſitze befinden, 
das Recht zur Tragung der ritterſchaftlichen Uni⸗ 
form verliehen ſeyn ſoll. Ha Fer 

Breslau. — Die evangeliſche Geiſtlichkeit Schle⸗ 
ſiens hat in dieſen Tagen einen ſchoͤnen, man darf 
wohl ſagen erhebenden Beweis des lebendigen chriſt⸗ 
lichen Geiſtes, der in ihr rege iſt, gegeben. Am 
18. Januar verſammelte ſich, in Folge freundſchaft⸗ 
licher, jedes amtlichen Charakters entbehrender Auf⸗ 
forderung einiger namhaften hieſigen Geiſtlichen, 
eine Anzahl von mehr denn Hundert evangeliſchen 
Amtsbrüdern zu vertraulicher Beſprechung und Be⸗ 
rathung über das, was unſerer Kirche vor Allem 
noth thut und uͤber das beſte Mittel zur Erreichung 
deſſelben. Das Reſultat der Zuſammenkunft war 
die Unterzeichnung einer Bittſchrift an den Herrn 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, bei Sr. 
Majeſtät, „dem Schutzherrn der deutſch⸗proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche“, dahin wirken zu wollen, daß mit 
naͤchſtem eine Provinzial⸗Synode der Schleſiſchen 
evangeliſchen Geiſtlichkeit einberufen werde, um uber 
eine den Beduͤrfniſſen der Zeit entſprechendere Orga⸗ 
niſation des evangeliſchen Kirchenweſens zu berath⸗ 
ſchlagenn g een e 

Hegeln werden in der „Poſaune des juͤngſten Ge⸗ 
richts“, einem Buche, dus wie eine Bombe in den 
Hegelianismus gefallen, außer mehren andern Suͤn⸗ 
den auch folgende vorgeworfen: „Haß gegen Gott, 
Haß gegen alles Beſtehende, Bewunderung der 
Franzoſen und Verachtung gegen die Deutſchen, 
Zerſtoͤrung der Religion, Haß gegen das Judenthum, 
Vorliebe für die Griechen, Haß gegen die Kirche, 
Verachtung der heiligen Schrift und der heiligen 
Geſchichte, beabſichtigte Auflöfung des Chriſten⸗ 
thums und Haß gegen gruͤndliche Gelehrſamkeit.“ 
— Nun, Ihr Hegelianer, ruͤſtet und wehrt Euch, 
und laßt Euern Meiſter nicht zu Schanden werden! 

Die Bevoͤlkerung der Stadt Magdeburg beträgt 
nach der Zahlung, die Garniſon nicht mit gerech⸗ 
net, jedoch mit Einſchluß der Militair⸗Frauen und 
Kinder, 46,838 Seelen. 

Bei den Feſtlichkeiten in Windſor wurde auch die 
prächtige Weineiſterne gebraucht, welche fuͤr Georg 
IV. von den Goldſchmieden Rundle und Bridge 
verfertigt wurde, und das größte Silbergeraͤth iſt, 
das man in Europa kennt. Die ECiſterne enthielt 
bei dieſem Anlaſſe 40 Gallonen gewürzten Claret, 
und der 15 nebſt ihren Gäften wurden damit 
die Glaſer gefüllt, als ſie die Geſundheit des Prin⸗ 
zen von Wales tranken. 8 $ e an 
Be [TEL nn nun Emmen nenn} 

EN: Stadt⸗ Theater. { 

Donnerſtag den 10, Februar, Zum Erſtenmale: 


3 Getreide Marktpreife von Poſen, 


Die Jüdinz große Oper in 5 Abtheilungen von 
Scribe. Frei nach dem Franzoͤſiſchen von Friederi 
Elmen reiht 8 E 2 
10 Nthlr. hnung. 

In der Gegend vom alten Markte über die Neuen 
und Wilhelmsſtraße bis zum v. Tolkemit ' ſchen 
Hauſe iſt eine braune lederne Brieftaſche mit 40 
Thaler Kaſſenanweiſungen, eine goldene mit Turkus. 
gefaßte Tuchnadel und zwei auf Herrn T. v. Sta⸗ 
blewski lautende Reverſe verloren gegangen; der 
ehrliche Finder erhält 10 Thaler gegen Aushaͤndi⸗ 
gung derſelben, von dem Kaufmann Herrn Leit⸗ 
geber in der Gerberſtraße. 


Ein junger Menſch mit guten Schulkenntniſſen 


vertehen, welcher Luft hat die Malerei zu erlernen, 
findet ſogleich ein gutes N bei 
0 Bis 


1 e. : 
ie Bergſtraße No. 12. in der Rotunde, 
Ein mit den noͤthigen Schulkenntuiſſen verſehe⸗ 
ner Juͤngling findet ſofort ein Unterkommen in der 
Handlung des a 


J. Smakowski. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ſofort als 
Lehrling ein Unterkommen beim Schloſſer-Meiſter 
Schortau, Waſſer⸗Straße No. 13. in Poſen. 

J d EEE mn 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Vermittlung 
beim Ein⸗ und Verkauf im Bereich des Holz» Ges 
ſchaͤfts, indem derſelbe die redlichſte und prompteſte 
Bedienung verſpricht. = 
Berlin im Februar 1842. 
; Fr. Wm. Horn, 
vereideter Holz-Makler, Magazin⸗Str. 16 a. 


Bei dem Haupt⸗Etabliſſements⸗Vorwerk Glö⸗ 
ws ſtehen 6000 Stück Mauer⸗Ziegel zu billigem 
Preis zum Verkauf. 7 

Kaͤufer haben ſich bei dem Gutsbeſitzer zu melden. 


den 7. Februar 1842. 


4 


Getredegatnungen, — + 15 em 
(Der Scheſſel Preuß.) ;2 e. $ 


Weizen d. Schff. zu J Ng. 2 12 61 2] 5 
ito 


Roggen d 11 869 1/10 3 
Gerſte „2 „4% „ „ 4 22 614 — 27 6 
Hafer Mr) ar * N — 18 19 — 
Buchweizen len „* — 22 6 — 25 — 
Erbſen, in e . 1 . 3 2 6 
Kartoffeln»: n „ 9. 40 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — —| 2 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 8 — — 80 9 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 20 — 25 — 
Spiritus, die Tonne zu — 42 I. 18 


Quart Preuß. 


